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Bakterienkrankheiten beim Menschen 
sind allgemein bekannt und so mancher 
hat sich auch in diesem Winter mit ei-
ner Streptokokkeninfektion als Begleiter-
scheinung eines, an sich virusbedingten, 
grippalen Infektes herumgeschlagen. Der 
häufigste Verursacher menschlicher In-
fektionskrankheiten, das Kolibakterium 
(Escherichia coli), ist sicherlich das be-
rüchtigtste und bekannteste Bakterium. 
Und bei jedem Zeckenbiss denkt man na-
hezu automatisch an eine Borreliose, die 
von dem Bakterium Borrelia burgdorferi 
ausgelöst wird. Dass auch unsere Wald-
bäume von Bakterienkrankheiten betrof-
fen sein können, ist dagegen weitgehend 
unbekannt. Pilze und Insekten sind aus 
forstlicher Sicht schlicht wichtiger und 
bekannter. Es gibt allerdings einige Bak-
terienkrankheiten, wie den Bakterien-
krebs der Pappel (Xanthomonas populi), 
die Eschenrindenrose (Pseudomonas sy-
ringae subsp. savastanoi pv. fraxini), die 
Rindennekrose der Fichte (Enterobacter 
cancerogenus), die Wasserzeichenkrank-
heit der Weide (Brenneria salicis) und 
verschiedene weitere Blatt-, Rinden- und/
oder Fruchtnekrosen durch Pathovare 
(pv.) von Pseudomonas syringae an ver-
schiedenen Gehölzen (Ahorn, Ulme, Erle, 
Walnuss, Haselnuss, Flieder u.a.), die teils 
auffällige und bekannte Symptome zeigen.

Feuerbrand als mahnendes Beispiel
Welche Bedeutung eingeschleppte Bakte-
rien als Krankheitserreger haben können, 
hat das Feuerbrandbakterium (Erwinia 
amylovora), eine ursprünglich in nord-
ostamerikanischen Waldökosystemen be-
heimatete Art, nach der Einschleppung 
in Europa in den 1950er Jahren (Groß-

Verwechselungen führen wird, handelt 
es sich um zwei unterschiedliche Erreger 
mit jeweils eigenem Wirtspflanzenkreis 
und eigener Schadsymptomatik. Xylel-
la fastidiosa wurde erstmalig 1890 bzw. 
1892 in Kalifornien an Pfirsich bzw. an 
Weinpflanzen beschrieben und verur-
sacht an diesen eine Krankheit namens 
»Phony peach disease« bzw. »Pierce’s di-
sease«. Nach der Infektion stört das Bak-
terium den Wasser- und Nährstoffhaus-
halt der betroffenen Pflanze, was letztlich 
zu ihrem Absterben führt. Pfirsich und 
Wein sind aber nur zwei von circa 300 
Wirtspflanzen des Bakteriums, zu denen 
neben krautigen Pflanzen und Gräsern 
auch weitere wichtige Fruchtbaumarten 
wie Olive, Kirsche, Pflaume, Mandel, Zi-
trus und Kaffee, Zierpflanzen wie zum 
Beispiel Oleander, aber auch Waldbaum-
arten wie Ahorn, Eiche, Platane und 
Ulme gehören (JKI 2016). An den Laub-
bäumen verursacht das Bakterium eine 
vom Blattrand ausgehende Blattbräu-
ne und -welke, die in ihrer Symptoma-
tik an Trocken- oder Verbrennungsschä-
den erinnert. Das Krankheitsbild wird in 
Nordamerika daher als »(Bacterial) Leaf 
scorch« bezeichnet (JKI 2016).
Von Xylella fastidiosa werden vier Un-
terarten unterschieden: fastidiosa, pau-
ca, multiplex und sandyi. Zum Teil ha-
ben diese Unterarten einen identischen 
Wirtspflanzenkreis. An Arten der Gat-
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britannien) und in Deutschland nach 
1971 eindrucksvoll gezeigt. Der Erreger 
besitzt einen großen Wirtspflanzenkreis, 
der die apfelfruchtigen Rosengewächse 
(Pomoideae) umfasst (u.a. Birne, Apfel, 
Quitte, Felsenbirne, Feuerdorn, Weiß-
dorn, Vogelbeere). Damit ist die Erkran-
kung für den Erwerbs- und Streuobstbau 
von sehr hoher Bedeutung, aber auch für 
Baumschulen, Hausgärten, Straßenbe-
gleitgrün und selbst für die Waldbewirt-
schaftung eine wichtige Erkrankung. Der 
Feuerbrand ist als Krankheit grundsätz-
lich meldepflichtig, allerdings in Bayern 
bereits so weit verbreitet, dass die Mel-
dung des Erstauftretens auf Regionen be-
schränkt ist, in denen noch kein Befall 
beobachtet wurde. Rechtsgrundlage dazu 
bildet die Verordnung zur Bekämpfung 
der Feuerbrandkrankheit (Feuerbrand-
verordnung) vom 20. Dezember 1985 in 
der jeweils aktuellen Fassung.

Neue Krankheiten wurden eingeschleppt
Zwei weitere Bakterienkrankheiten wur-
den in jüngster Vergangenheit nach Eu-
ropa und bereits auch nach Deutschland 
eingeschleppt, dabei handelt es sich um 
das Feuerbakterium Xylella fastidiosa, 
das ursprünglich in Nord- und Südame-
rika beheimatet ist, und das Rosskastani-
enrindensterben durch Pseudomonas sy-
ringae pv. aesculi, einem Bakterium, das 
aus Indien als Erreger einer Blattbräune 
an der Indischen Rosskastanie (Aesculus 
indica) bekannt ist.

Xylella, die Schreckliche
Auch wenn der deutsche Name »Feu-
erbakterium« einen Bezug zum Feuer-
brand suggeriert und sicherlich auch zu 
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tungen Quercus und Juglans wurde bis-
her nur die Unterart Xylella fastidiosa 
subsp. multiplex gefunden. An Arten der 
Gattung Prunus kommen dagegen Xylel-
la fastidiosa subsp. multiplex, pauca und 
fastidiosa vor. Auch an Arten der Gattung 
Acer treten mit Xylella fastidiosa sub-
sp. fastidiosa und multiplex mindestens 
zwei der vier Unterarten auf (JKI 2016). 
Die Bakterien besiedeln das Xylem der 
Pflanzen, vermehren sich dort, verstop-
fen letztlich die Gefäße und unterbre-
chen dann die Wasserzufuhr (JKI 2016). 
Die Übertragung von Pflanze zu Pflanze 
erfolgt im Nahbereich durch xylemsau-
gende Zikaden. In Europa kommen 45 
verschiedene Schaum- und Schmuckzi-
kadenarten prinzipiell als Überträger in 
Frage, zum Beispiel die weitverbreitete 
Wiesenschaumzikade (Philaenus spu-
marius). Die Einschleppung aus den ur-
sprünglichen Verbreitungsgebieten Süd- 
und Nordamerikas und Verschleppung 
über größere Entfernungen erfolgt da-
gegen durch den Handel über symptom-
freie, infizierte Pflanzen (JK 2016).

Vorkommen in Europa
In Europa wurde das Bakterium 2013 
zum ersten Mal in Italien in der Regi-
on Apulien auf der Halbinsel Salento, 
die den »Absatz des italienischen Stie-
fels« bildet, nachgewiesen. Hier befällt 
das Bakterium Olivenbäume und bringt 
diese zum Absterben. Es wird vermutet, 
dass die Einschleppung mit infizierten 
Kaffee-Pflanzen aus Südamerika erfolgte. 
Weitere Nachweise folgten 2015 auf Kor-
sika und dem französischen Festland an 
verschiedenen Zierpflanzen, insbesonde-
re an der Myrten-Kreuzblume (Polygala 
myrtifolia), einer neophytischen Zwerg-
strauchart. In Deutschland wurde Xylel-
la fastidiosa erstmalig am 20. April 2016 
in der vogtländischen Kleinstadt Pausa-
Mühltroff bei einer Routinekontrolle in 
einer Gärtnerei an einem Oleander ent-

deckt, der dort als Kübelpflanze zur Über-
winterung untergestellt war. Dabei han-
delte es sich allerdings um die Unterart 
Xylella fastidiosa subsp. fastidiosa. 2016 
wurde das Bakterium zudem auf den Ba-
learen nachgewiesen; möglicherweise ist 
es hier für ein Mandelbaumsterben ver-
antwortlich, das schon seit 2005 auf Mal-
lorca grassiert und dem bereits 12.000 ha 
Mandelbäume zum Opfer gefallen sind.

Quarantäneschaderreger in der EU
Xylella fastidiosa ist in der Europäischen 
Union (EU) als Quarantäneschaderre-
ger gelistet (Anhang I der Pflanzenqua-
rantäne-Richtlinie 2000/29/EG), zudem 
gibt es einen Durchführungsbeschluss 
(2015/789/EU), in dem die Maßnahmen 
zur Verhinderung der weiteren Verschlep-
pung des Erregers innerhalb der EU und 
der Einschleppung in weitere Mitglieds-
staaten der EU festgelegt worden sind.
Darüber hinaus wurden auch die außer-
europäischen Arten der Zwergzikaden 
(Cicadellidae), die als Vektor für Xylella 
fastidiosa fungieren, zu Quarantänescha-
derregern erklärt. 
Jedermann ist verpflichtet, bei Verdacht 
oder gar Nachweis des Auftretens von 
Xylella fastidiosa, dieses zu melden und 
die Mitgliedsstaaten sind verpflichtet, in 
ihrem Hoheitsgebiet jährlich Erhebun-
gen zum Vorkommen der Art an seinen 
potenziellen Wirtspflanzenarten (spezifi-
zierte Pflanzen) durchzuführen. Darüber-
hinaus sind Notfallpläne zu erstellen, in 
denen die Maßnahmen aufgeführt sind, 
die bei bestätigtem Vorkommen des Bak-
teriums oder dem Verdacht darauf, ge-
troffen werden.
Wird das Auftreten des Bakteriums be-
stätigt, muss der betroffene Mitglieds-
staat unverzüglich ein Gebiet, das aus der  
eigentlichen Befallszone und einer diese 
umgebenden 10 km breiten Pufferzone, 
ausweisen. Dieses Gebiet wird als »ab-
gegrenztes Gebiet« bezeichnet. In Italien 

wurde dieses abgegrenzte Gebiet, das be-
reits nahezu die gesamte Halbinsel um-
fasst, noch um eine 30 km breite Überwa-
chungszone ergänzt.
Im Umkreis von 100 m um infizierte 
Pflanzen herum werden alle Wirtspflan-
zen unabhängig von ihrem Gesundheits-
zustand entfernt und vor Ort vernichtet. 
Da Xylella fastidiosa durch Pflanzensaft 
saugende Insekten (Zwergzikaden) ver-
breitet wird, müssen vor dem Entfernen 
der Wirtspflanzen von Xylella fastidiosa 
auch Pflanzenschutzbehandlungen ge-
gen die Vektoren an deren Wirtspflanzen 
durchgeführt werden. Darüber hinaus fin-
den sich im Durchführungsbeschluss ein 
Verbot des Anpflanzens von Wirtspflan-
zen in Befallszonen, Regeln zur Verbrin-
gung spezifizierter Pflanzen innerhalb 
der EU, Regeln zur Einfuhr spezifizierter 
Pflanzen mit Ursprung in einem Dritt-
land, in dem der spezifizierte Organismus 
bekanntermaßen vorkommt bzw. nicht 
vorkommt, in die Europäische Union und 
ein Verbot zur Einfuhr von zum Anpflan-
zen bestimmten Kaffee-Pflanzen mit Ur-
sprung in Costa Rica und Honduras.

Das Rindensterben der Rosskastanie
Die neue Erkrankung der Rosskastanie 
wird von dem Bakterium Pseudomonas 
syringae pv. aesculi ausgelöst, das erst-
malig in den 1970er Jahren in Indien an 
der Indischen Rosskastanie (Aesculus 
indica) als Verursacher von Blattschä-
den nachgewiesen wurde (Durgapal und 
Singh 1980 n. Dujesiefken et al. 2016). 
In Europa wurde der Befall mit Pseudo-
monas syringae pv. aesculi zunächst in 
England und den Niederlanden beobach-
tet, 2007 erfolgte dann der Erstnachweis 
für Deutschland in Hamburg (Schmidt 
et al. 2007). In der Zwischenzeit dürfte 
das Bakterium, das vermutlich mit dem 
Wind verbreitet wird, in weiten Teilen 
Mitteleuropas vorhanden sein. Das aktu-
elle Schadgebiet des Rosskastanien-Ster-
bens ist allerdings noch deutlich kleiner. 
So werden starke Schäden bisher nur aus 
Nord- und Westdeutschland gemeldet.

Phytosanitäre Einordnung  
der Erkrankung
Das Rosskastanien-Sterben gilt als Kom-
plexerkrankung (Dujesiefken et al. 2016), 
bei der das Bakterium Pseudomonas sy-
ringae pv. aesculi als Primärschädling 
eine Türöffner-Funktion für nachfolgen-
de holzzerstörende Pilze übernimmt. 

2  Xylella fastidio­
sa: Blätter der engli­
schen Eiche zeigen ver­
schiedene Banden der 
Verfärbung zwischen 
versengtem und symp­
tomlosem Gewebe, die 
durch das Bakterium, 
verursacht werden.  
John Hartman, University of 
Kentucky, Bugwood.org
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me zu rechnen. Im Stadtbild, in Parkan-
lagen, Biergärten und als Straßenbegleit-
grün wird die Rosskastanie seltener wer-
den. Übereilte Maßnahmen, die diesen 
Prozess unnötig beschleunigen, sind zu 
vermeiden, vielmehr sollten so viele Bäu-
me wie möglich erhalten werden. Dies be-
dingt intensivere Baumkontrollen, sorg-
fältige Diagnose- und Prognosearbeiten 
sowie die exakte Dokumentation der Be-
funde und Maßnahmen. Gelingt es, resis-
tente Bäume auf diesem Wege zu identi-
fizieren, zu erhalten und zu vermehren, 
hat die Rosskastanie weiterhin eine Zu-
kunft.
Insgesamt ist eine intensivere Beschäfti-
gung mit Bakterienkrankheiten notwen-
dig, insbesondere, wenn in Folge des glo-
balen Welthandels mit vermehrten Ein-
schleppungen zu rechnen ist und mit 
dem Klimawandel die Anfälligkeit der 
Wirtspflanzen zu nimmt. 

Zusammenfassung
Bakterienkrankheiten an Gehölzen spielen im Wald 
bisher eine untergeordnete Rolle. Dies könnte sich 
in Folge des Klimawandels deutlich verändern. Ne-
ben Insekten, Pilzen und Pflanzen werden auch 
Bakterien als neue Krankheitserreger nach Europa 
verschleppt und können sich etablieren. Ihre Ver-
breitung über Wind oder Insekten als Vektoren er-
folgt rasch und ist schwer aufzuhalten. Am Beispiel 
zweier aktuell in Europa auftretenden Bakteriosen 
– dem Feuerbakterium Xylella fastidiosa und dem 
Bakterium Pseudomonas syringae pv. aesculi, – 
wird die Problematik dargestellt.
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körper können je nach Vitalität des Bau-
mes und der Aggressivität der beteiligten 
holzzerstörenden Pilzarten mehrere Jah-
re vergehen. So wurde in Norddeutsch-
land das Ausmaß der Schäden erst ab 
dem Winter 2011/12 zunehmend deut-
lich (Dujesiefken et al. 2016).

Zusammenhang mit der Kastanien­
miniermotte?
Eine Disposition der Rosskastanie für 
den Befall mit Pseudomonas syringae pv. 
aesculi durch einen vorangehenden star-
ken Befall durch die Kastanienminier-
motte (Cameraria ohridella) ist nicht zu 
erwarten, da das Bakterium Weiß- und 
Rotblütige Rosskastanien gleichermaßen 
befällt. Während die Kastanienminier-
motte bekanntermaßen nur die Weiß-
blütige bzw. Gemeine Rosskastanie und 
nicht bzw. nur in sehr geringem Umfang 
deren Hybrid mit der Echten Pavie (Aes-
culus pavia), die Rotblütige Rosskastanie 
(Aesculus x carnea), befällt. Allerdings 
könnte der weitere Krankheitsverlauf 
durch den vitalitätsmindernden Blatt-
fraß der Kastanienminiermotte beein-
flusst sein. Hierzu liegen allerdings bisher 
keine gesicherten Erkenntnisse vor. 

Handlungsempfehlungen
Entsprechend den unspezifischen Krank-
heitssymptomen sind sowohl der Befall 
mit Xylella fastidiosa als auch das Ross-
kastanien-Sterben in der Praxis schwer 
zu erkennen. Die Differenzialdiagnose 
bedingt entsprechende Laboruntersu-
chungen. Xylella fastidiosa ist ein Qua-
rantäneschaderreger, der Durchfüh-
rungsbeschluss 2015/789/EU regelt alle 
phytosanitären Maßnahmen. Da die 
Krankheit bereits in Europa angekom-
men ist, ist die Information und Sensibi-
lisierung der Öffentlichkeit, insbesondere 
der Reisenden sowie der Transportunter-
nehmer, über die Bedrohung durch Xylel-
la fastidiosa außerordentlich wichtig, um 
eine weitere Verschleppung mit unabseh-
baren Folgen für die europäischen Öko-
systeme zu verhindern. 
Pseudomonas syringae pv. aesculi ist bis-
her nicht als Quarantäneschaderreger ge-
listet. Nichtsdestotrotz ist die Krankheit 
sehr ernst zu nehmen. Entsprechend den 
bisherigen Erfahrungen ist in den kom-
menden Jahren mit einer Ausweitung des 
vom Rosskastanien-Sterben betroffenen 
Schadgebietes und mit dem Absterben 
der für diese Krankheit anfälligen Bäu-

Zusätzlich zum Befallsgeschehen an der 
Indischen Rosskastanie verursacht das 
Bakterium an der Weiß- und Rotblütigen 
Rosskastanie in Europa neben Blattschä-
den auch lokal begrenzte Rindennekro-
sen. Diese begünstigen verschiedenste 
Fäuleerreger; häufig wurden bisher der 
Austernseitling (Pleurotus ostreatus), der 
Samtfußrübling (Flammulina velutipes) 
und der Violette Knorpelschichtpilz 
(Chondrostereum purpureum) als Sekun-
därschädlinge beobachtet (Dujesiefken et 
al. 2016), deren Befall zum eigentlichen 
Sterben des Baumes führt. 

Krankheitsverlauf und Symptome
Typischerweise zeigt die Rosskastanie bei 
Befallsbeginn keine oder nur sehr unauf-
fällige und unspezifische Symptome. Je 
nach Rindendicke, also in Abhängigkeit 
vom Baumalter bzw. befallenem Baum-
kompartiment, zeigen sich in Folge des 
Pseudomonas-syringae-pv.-aesculi-Befalls 
schwarzbraune Leck- bzw. Schleimfluß-
flecken auf der Rinde. Je dünner die Rin-
de desto häufiger und auffälliger ist die-
ses Symptom. Schneidet man die von 
Pseudomonas syringae pv. aesculi befal-
lenen Rinde im Bereich eines Schleim-
flußflecks auf, ist der befallene Kambi-
albereich wolkig verfärbt und scharf, 
unregelmäßig von den nicht befallenen 
Bereichen abgegrenzt. Teilweise kann be-
reits beim Einschnitt in die Rinde eine 
Schaumbildung beobachtet werden und 
gelblicher Bakterienschleim kann er-
kennbar sein (Dujesiefken et al. 2008). 
Im weiteren Krankheitsverlauf reißt die 
abgestorbene Rinde durch das fortgesetz-
te Dickenwachstum der vitalen Bereiche 
auf, Rindenrisse können sichtbar wer-
den bzw. der darunterliegende Holzkör-
per kann erkennbar sein. In der letzten 
Phase der Erkrankung treten dann die 
Fruchtkörper der holzzerstörenden Pilze 
zu Tage. Zu diesem Zeitpunkt ist die Zer-
setzung durch Weißfäule bereits weit vor-
angeschritten und die Stabilität der befal-
lenen Baumkompartimente nicht mehr 
gewährleistet. Die Pilzfruchtkörper der 
beteiligten Arten bilden sich mehrheit-
lich im Winterhalbjahr. In den Sommer-
monaten können befallene Bäume durch 
Kronenverlichtungen, Kleinblätterigkeit, 
auffällige Laubverfärbungen oder abge-
storbene Kronenbereiche auf sich auf-
merksam machen. Zwischen dem Erst-
befall durch Pseudomonas syringae pv. 
aesculi und dem Erscheinen der Frucht-


